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Brig-Glis | Auswirkungen auf die Mitarbeiter der Post Brig wegen neuem Paketzentrum Vétroz

Pakete werden neu verteilt

Am Einladen. Der Paketbote räumt frühmorgens den Bus voll, bevor er zu seiner Tour startet. FOTO WB

Steg | Schwer verletzter Steinadler vor dem Tod bewahrt

Spektakuläre Rettung
Bernhard Steiner aus 
Steg pfl egt zurzeit einen 
verunfallten Steinadler.

Das Jungtier wurde von der 
Wildhut halb tot im Wald ge-
funden. Es hat sich am Flügel 
verletzt, wurde inzwischen 
operiert und befi ndet sich auf 
dem Weg der Besserung. Stei-
ner, der in Steg eine Pfl egesta-
tion für Greifvögel aufbaut, 
pfl egt und füttert es in einer 
120 Kubikmeter grossen Volie-
re. Das kantonale Veterinäramt 
lässt den Vogel bei Steiner und 
stützt sich dabei auf den Ent-
scheid des Arztes, der das Tier 
operiert hat. Dieser fand, es 
gäbe keinen Grund, es einzu-
schläfern, auch wenn es nie 
mehr fl iegen könne. | Seite 9

Genesung. Der Adler hat sich gut erholt. Doch Bernhard Steiner 
bezweifelt, dass er je wieder fl iegen kann. FOTO WB

Visp | Mit harten Drogen gehandelt

Landesverweis

Bezirksgericht Visp. Hat Drogendealer aus Holland 
und Grossbritannien des Landes verwiesen. FOTO WB

KOMMENTAR

Post geht ab
Die Distributionsbasis der Post 
im Rhonesand steht vor sehr 
grossen Veränderungen. Ein 
Grossteil der Mitarbeiter muss 
ab 2020 in Vétroz und nicht 
mehr in Brig die Pakete mit dem 
Bus abholen, um sie tagsüber 
im Oberwallis auszuliefern. Die 
Post investiert dort 50 Millio-
nen Franken in ein neues Paket-
zentrum. 
Zu einem Stellenabbau durch 
den Wechsel vom Ober- ins Mit-
telwallis und die damit verbun-
dene Zentralisierung kommt es 
nicht. Einen längeren Arbeits-
weg von rund 50 Minuten wer-
den aber rund zwei Dutzend 
Mitarbeiter auf sich nehmen 
müssen. Das ist verkraftbar, 
wenn für hiesige Verhältnisse 
auch im oberen Grenzbereich. 
Dass sich, wie von Vétroz’ Ge-
meindepräsident Olivier Cotta-
gnoud gesagt, der eine oder an-
dere Mitarbeiter aus dem Goms 
in seiner Gemeinde niederlassen 
wird, ist frommes Wunschden-
ken. Die Oberwalliser bleiben im 
Oberwallis, können sie doch 
weiterhin mittags wie abends 
bei ihren Liebsten sein.
Der Bau des Postzentrums wur-
de notwendig durch den mar-
kant ansteigenden Paket-Online-
handel. Und ist auch auf die un-
zähligen Bedürfnisse von Kun-
den zurückzuführen, die heutzu-
tage quasi auf den Punkt genau 
wünschen können, wann sie ihr 
Paket zu Hause haben wollen.
Im Briger Rhonesand werden 
die Lichter aller Voraussicht 
nach nicht ganz ausgehen. Aber 
künftig werden Pakete nur noch 
für die Abendverteilung ver-
arbeitet. Da auch diese an Be-
deutung gewinnt, sind weitere 
Anpassungen absehbar.

Daniel Zumoberhaus
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Wallis

Problem?
Gerhard Pfi ster und die 
CVP Schweiz sehen beim 
«Fall Amherd» keinen 
Handlungsbedarf. | Seite 2
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Kopfzerbrechen
Frankreichs Präsident 
Emmanuel Macron hat 
Probleme mit der Kabi-
nettsumbildung. | Seite 23

Sport

Es läuft
Egal ob in Dortmund oder 
in der Nati – bei Verteidi-
ger Manuel Akanji passt 
zurzeit alles. | Seite 15

Das Bezirksgericht Visp 
hat am Mittwoch zwei 
aus dem Ausland stam-
mende Männer wegen 
Drogenhandel zu Frei-
heitsstrafen verurteilt. 

Gleichzeitig müssen sie für 
fünf Jahre die Schweiz verlas-

sen. Die beiden Männer handel-
ten im Saastal während Jahren 
mit harten Drogen wie Kokain, 
Ecstasy, Amphetaminen und 
Ketamin. Im März 2018 wurden 
sie von der Polizei verhaftet 
und in U-Haft gesetzt. Am Mitt-
woch ist den beiden das Urteil 
eröffnet worden. | Seite 2

Für 25 Mitarbeiter der 
Distributionsbasis der 
Post in Brig heisst es 
künftig, täglich eine 
Stunde zur Arbeit nach 
Vétroz fahren. Dies we-
gen des neuen Paketzent-
rums im Mittelwallis.  

Die Post realisiert für 50 Millio-
nen Franken ein hochmoder-
nes Zentrum. Die Mitarbeiter 
der Standorte Brig, Siders, Sit-
ten und Bex werden zusam-
mengefasst und holen künftig 
dort ihre Pakete für die Vertei-
lung ab. Die Inbetriebnahme 
soll im Mai 2020 erfolgen. 

Bereits bis Mitte nächsten 
Jahres wird genau defi niert, wie 
es mit den Mitarbeitern weiter-
geht. Wie die Stimmung derzeit 
in Brig ist, zeigt ein morgendli-
cher Besuch. | Seite 5
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Spende | Beach-Event spendet 5000 Franken

Sport und Spass für einen guten Zweck
GRÄCHEN | Mit dem Erlös 
aus der 17. Auflage des 
Mitte August durchge-
führten Beach-Events Grä-
chen unterstützt der Ver-
ein «Freunde des Beach-
Events» dieses Jahr die 
Pater Erich Williner Stif-
tung (Grächen) und den 
Verein Tandem 91 (Steg-
Gampel). Insgesamt erhal-
ten diese 5000 Franken.

Anlässlich der mit rund 40 Mit-
gliedern gut besuchten GV des 
Trägervereins «Freunde des 
Beach-Events» vom Samstag 
konnten der Stiftung «Pater 
Erich Williner» sowie dem Ver-
ein Tandem 91 je 2500 Franken 

übergeben werden. Der Spen-
denbetrag sei aufgrund der er-
folgreichen Durchführung des 
Beach-Events wie auch dank 
der zahlreichen Sponsoren, In-
serenten, Gönner, Paten und 
Helfer zusammengekommen, 
schreiben die Mitglieder des 
Trägervereins in einer Mittei-
lung. Ohne diese grossartige, 
aber keineswegs selbstver-
ständliche Unterstützung ist 
an eine Durchführung des 
Beach-Events nicht zu denken.

Durch die komplette Neu-
gestaltung des Festgeländes 
wurden für den Anlass 2017 
neue Akzente gesetzt, welche 
bereits ausgewertet werden. 
Durch das durchaus positive 

Feedback der Besucher des 
Beach-Event wird das OK noch 
mehr angespornt, um weiter 
neue und andere Anreize zu 
schaffen. Damit auch weiter-
hin die Zukunft dieses tollen 
Events gesichert ist. Der 18. 
Beach-Event findet vom 9. bis 
11. August 2019 statt. Mit der
Organisation wurde schon be-
gonnen. Es darf bereits verra-
ten werden, dass der Ländler-
abend am Freitagabend fortan 
zum festen Bestandteil des
Beach-Events gehört. Eben-
falls arbeitet das Organisa-
tionskomitee an einer Über-
arbeitung der Ausrichtung
sowohl von Turnier- wie auch
Abendveranstaltung.� wb Generös. Der Beach-Event zeigte sich grosszügig.� FOTO ZVG

Tierwelt | Verunfallter Steinadler auf dem Weg der Besserung

Der König der Lüfte im Käfig
STEG | Bernhard Steiner 
aus Steg päppelt zurzeit 
einen verunfallten Stein-
adler auf. Die Chance auf 
eine erfolgreiche Aus- 
wilderung ist allerdings 
gering.

MARTIN KALBERMATTEN

Mit seiner imposanten Statur 
– Spannweite von rund zwei
Metern – gilt der Steinadler als
der König der Lüfte. Beim Ex-
emplar, das Bernhard Steiner
von der Wildhut gebracht wur-
de, sitzt die Krone derweil et-
was schief. Der einjährige Jung-
vogel wurde halb tot auf einem 
Holzstock im Wald gefunden.
Die Wildhut spekuliert, dass er 
sich im Kampf mit einer Gämse 
oder einem anderen Adler ver-
letzt hat. Steiner, der zurzeit in 
Steg eine Pflegestation für
Greifvögel aufbaut, bezweifelt,
dass er je wieder fliegen kann.

Knapp dem Tod 
entronnen
Es war am späten Abend des  
25. Juli 2018, als Steiner das
Tier in Empfang nahm. Zu dun-
kel, als dass man das Ausmass
der Verletzung erkennen konn-
te. «Im Licht meiner Garage sah 
ich dann, dass ein Teil des Flü-
gels voller Maden und kom-
plett abgestorben war. Bis mor-
gens um 1.00 Uhr entfernte ich 
alle Maden, desinfizierte die
Wunde und spritzte dem Adler 
eine Kochsalzlösung, damit er
etwas Flüssigkeit bekam», be-
richtet Steiner.

«Ein Steinadler 
fliegt nicht 
zum Spass»

Bernhard Steiner

Tags darauf machte sich Stei-
ner mit seinem Patienten auf 
den Weg zur Tierklinik in Inter-
laken: «Einen gesunden Adler 
könnte man nie einfach so im 
Auto transportieren. Der wür-
de einen zerfleddern. Der ver-
unfallte Greifvogel war zu die-
sem Zeitpunkt jedoch näher 
dem Tod als dem Leben.» Der 
verantwortliche Tierarzt hatte 
das verweste Fleisch wegge-
schnitten. Dabei zeigte sich, 

dass auch ein Stück Knochen 
angegriffen wurde. Auch dieses 
musste entfernt werden. Infol-
gedessen kann der Adler viel-
leicht nie wieder fliegen. 
Nichtsdestotrotz hatte der Arzt 
darauf bestanden, das Tier 
nicht einzuschläfern.

Am Leben lassen 
oder besser einschläfern?
Steiner war völlig hin und her 
gerissen: «Eine Person in der 
Klinik meinte, es wäre besser, 
das Tier einzuschläfern, zumal 
es zu diesem Zeitpunkt mehr 
als fraglich war, ob es durch-
kam. Und auch die Falknerei in 
Buchs, die ich um Rat gebeten 
hatte, war dieser Ansicht. Ich 
hätte mit beidem gut leben 
können und überliess diese 
schwierige Entscheidung dem 
operierenden Arzt.» Dieser 
fand, dass es keinen Grund 
gäbe, den Adler einzuschläfern, 
und meinte, wenn er nicht 
mehr fliegen könne, werde er 
halt ein Volieren-Vogel.

Nach der OP hat sich das 
sechs Kilo schwere Weibchen 
sehr gut von seiner Verletzung 
erholt. «Die Antibiotika-Kur 
hat sehr gut angeschlagen und 
die Wunde ist super verheilt», 
so Steiner, der den Vogel täglich 
pflegt. Flugunfähige Greifvögel 
würden laut dem Schweizeri-
schen Veterinärwesen eigent-
lich grundsätzlich eingeschlä-
fert. Doch das kantonale Vete-
rinäramt respektiere den Ent-
scheid des Tierarztes und habe 
entschieden, dass der Adler bei 
ihm bleiben könne.

Haltung in einer 
120-Kubik-Voliere
Derweil kann ein Greifvogel 
nur unter strengen Auflagen 
gehalten werden. Es braucht 
dafür eine entsprechende Be-
willigung und diese ist an eine 
40-stündige fachspezifische,
berufsunabhängige Ausbil-
dung (FBA) geknüpft. Und diese 
hat es laut Steiner in sich.

Zudem ist für die Haltung 
von Greifvögeln eine grosse Vo-
liere erforderlich. Steiners 
Steinadler teilt sich einen 120 
Kubikmeter grossen Käfig mit 
einem Turmfalken. Letzteren 
bereitet Steiner – ebenfalls 
nach einer Flügelverletzung – 
auf die Auswilderung vor. 
«Eigentlich sind für Adler Vo-
lieren von mindestens 240 Ku-
bikmetern Vorschrift. Doch das 

gilt für flugfähige Tiere. Falls 
der Adler entgegen den Progno-
sen doch wieder fliegen sollte, 
würde er eh ausgewildert», so 
Steiner. Das wäre natürlich das 
Grösste. Momentan fliege der 
Vogel aber bestenfalls auf einen 
zwei Meter hohen Baum-
stumpf.

Steinadler packt mit 
Druck von 500 Kilo zu
Da stellt sich unweigerlich die 
Frage, ob es aus ethischer 
Sicht vertretbar ist, den König 
der Lüfte langfristig in einem 
Käfig zu halten. Steiner dazu: 
«Viele Leute wissen nicht, dass 
es keinen fauleren Greifvogel 
gibt als den Steinadler. Der 
fliegt nicht zum Spass, son-
dern nur, wenn er Gefahr sieht 
oder Futter braucht. Ist dies 
nicht der Fall, bleibt er auch  
in der Freiheit stundenlang 
irgendwo hocken.»

Futter kriegt das Tier 
jedenfalls genug. Stolz zeigt 
Steiner vor Ort seine mit Ein-
tagsküken und Wild gefüllte 
Tiefkühltruhe. Und Angst 
scheint der rund ein Meter 
grosse Vogel auch nicht zu 

kennen. Vom gestrigen WB-
Fotoshooting liess er sich denn 
auch kaum beeindrucken.

Angst oder besser gesagt 
Respekt sollte wohl eher der 
Tierpfleger haben. Denn ein 
Steinadler ist definitiv nichts 
für in den Streichelzoo, wie 
Steiner weiss: «Mit seinen Klau-
en packt der Adler mit einem 
Druck von 500 Kilo zu. Er-
wischt der dich am falschen 
Ort, kommst du nicht mehr aus 
der Voliere raus.»

Lebenserwartung 
bis zu 40 Jahren
In der Ausbildung zur Haltung 
von Greifvögeln wird dazu ge-
raten, sich keinen Steinadler 
anzuschaffen. «Manche Stein-
adler, die in die Geschlechts-
reife kommen – bei meinem 
wird das in rund einem halben 
Jahr so weit sein –, können 
sich plötzlich um 180 Grad 
drehen und sehr aggressiv wer-
den. Wenn das der Fall ist, 
kann man die Voliere nicht 
mehr betreten und muss das 
Tier von aussen füttern», er-
klärt Steiner. Zurzeit wirkt das 
Tier allerdings sehr friedlich. 

Steiner hofft, dass das so bleibt, 
oder noch besser: dass es sich 
erholt, wieder fliegen und so-
mit doch noch ausgewildert 
werden kann. Tritt dies nicht 
ein, könnte der Steinadler 
noch sehr lange Steiners Gast 
bleiben. Diese Vögel können 
bis zu 40 Jahre alt werden; der 
Durchschnitt liegt bei 20 Jah-

ren. Auch mit diesem Gedan-
ken hat sich Steiner bereits 
angefreundet und entspre-
chende Sicherheitsvorkehrun-
gen getroffen: «In der Vergan-
genheit wurden mir immer 
wieder Vögel gestohlen. So 
habe ich meine Volieren inzwi-
schen mit einer Videoüberwa-
chungsanlage ausgestattet.»

Fütterungszeit. Bernhard Steiner, der in Steg eine Pflegestation für Greifvögel aufbaut, bei der Fütterung «seines» Steinadlers; heute 
mit Hirschfleisch aus der Region.� FOTOS WB/ZVG

Nahe dem Tod. Als Steiner das verunfallte Jungtier von der Wild-
hut gebracht wurde, hatte es kaum Überlebenschancen. Nach der 
Operation in der Tierklinik in Interlaken und Steiners intensiver 
Pflege hat es aber die Kurve gekriegt.


